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Seniorenbüros in NRW gestalten generationengerechtes 
Leben und Wohnen in den Quartieren

Künftig werden immer mehr Menschen sehr 
alt. Auch der Anteil alleinstehender Menschen 
ohne familiäre Bindungen wird weiter zuneh-
men. Die meisten Älteren möchten auch bei 
gesundheitlichen Einschränkungen oder Pfle-
gebedarf in ihrem gewohnten Umfeld wohnen 
bleiben. Das Quartier rückt mit dem demogra-
fischen Wandel unserer Gesellschaft zuneh-
mend als sozialpolitisches Handlungsfeld und 
als Ausgangspunkt für neue gesellschaftliche 
Problemlösungen ins Zentrum des Interesses. 

Gemeint sind Stadtteile oder andere Wohnbe-
reiche, wie die gemeinsame Straße oder das 
Dorf, die überschaubar und identitätsstiftend 
sind. Die Qualität von Quartieren spielt ge-
rade für ältere Menschen im Hinblick auf ihre 
Möglichkeiten, bis ins hohe Alter selbständig 
wohnen zu bleiben, eine große Rolle. Es geht 
darum, Wohnumfelder zu schaffen, die die Be-
dürfnisse älterer Menschen mitdenken und in 
denen die Generationen gemeinsam älter wer-
den. Hier setzen Quartierskonzepte an, die den 
sozialen Zusammenhalt, die pflegerische und 
gesundheitliche Versorgung, das Wohnen so-
wie die Kooperation und Beteiligung möglichst 

vieler Akteurinnen und Akteure vor Ort in den 
Blick nehmen. Gefragt sind die Wohlfahrtspfle-
ge, Unternehmen, Initiativen, Politik, Verwaltung 
und Menschen im Quartier, die sich vor Ort für 
ein lebendiges Gemeinwesen mit hoher Le-
bensqualität einsetzen. Ziel ist es, kleinräumige, 
gemeinwesenorientierte Alternativen zur statio-
nären Versorgung älterer Menschen und neue 
Formen des sozialen Miteinanders im Wohnum-
feld zu schaffen sowie vorausschauende Kon-
zepte der Sozialplanung zu entwickeln.

Die Landesarbeitsgemeinschaft Senioren-
büros NRW sieht die Herausforderungen un-
serer älter werdenden Gesellschaft als Chan-
ce, unser Zusammenleben und unser Wohnen 
in den Quartieren in NRW aktiv und mit innova-
tiven Konzepten zum Wohle aller zu gestalten. 
Die über 90 Seniorenbüros in NRW spielen da-
bei eine zentrale Rolle, in der Stadt wie auf dem 
Land. In der LaS NRW haben sich seit 2010 
bereits über 70 Seniorenbüros zusammenge-
schlossen, um gemeinsam zu den Themen der 
Sicherung der selbständigen Lebensführung, 
der Förderung der sozialen Teilhabe und des 
Engagements Älterer zu arbeiten.

Seniorenbüros in NRW… 
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Die Landesregierung NRW will mit einem 
„Masterplan Quartier“ die Kommunen in der 
altersgerechten, beteiligungsorientierten Quar-
tiersentwicklung unterstützen. Zu den wesent-
lichen Qualitätsmerkmalen des angestrebten, 
modularen Gesamtkonzepts gehören Mitwir-
kungsmöglichkeiten bei der Gestaltung von 
Quartieren, ambulante, individuelle Angebo-
te der Unterstützung und Versorgung, soziale 
und kulturelle Teilhabe, ein gutes Miteinander 
der Generationen sowie ein sicheres Lebens-
gefühl.

Die LaS NRW wird diese Konzeptentwicklung 
konstruktiv begleiten und sich gemeinsam mit 
den Seniorenbüros vor Ort für eine präventive 
und nachhaltige Wahrnehmung senioren- und 
sozialpolitischer Aufgaben in den Kommunen 
in NRW einsetzen. Dazu leistet das vorliegen-
de Papier einen Beitrag. 

Es stellt die Leistungen von Seniorenbüros 
zur nachhaltigen Gestaltung des Lebens und 
Wohnens im Quartier vor und illustriert diese 
mit den im Anhang beigefügten Kurzprofilen 
ausgewählter Seniorenbüros in NRW.

Seniorenbüros –  
Impulsgeber und Begleiter  
von Quartiersentwicklung

Seniorenbüros sind Anfang der 90er Jahre 
aus einem Modellprogramm des Bundesfa-
milienministeriums zur Förderung des ehren-
amtlichen Engagements älterer Menschen 
hervorgegangen. Weitere Seniorenbüros ent-
standen aus kommunalem Engagement ohne 
Unterstützung des Bundes. Seitdem hat sich 
ihre Anzahl bundesweit um ein Vielfaches mul-
tipliziert. Heute gibt es annähernd 300 Seni-
orenbüros in ganz Deutschland, davon über 
90 allein in NRW. Diese Erfolgsgeschichte hat 
vielfältige Gründe.

Seniorenbüros haben sich in über 20 Jahren 
als wohnortnahe Kompetenzzentren für die 
Teilhabe, Unterstützung und Verantwortungs-
übernahme älterer Menschen etabliert. Sie 
spielen eine zentrale Rolle, wenn es darum 
geht, eine selbständige Lebensführung älte-
rer Menschen so lange wie möglich zu erhal-
ten. Außerdem sind sie mit ihren wohnortnahen 
Angeboten und lokalen Vernetzungsstrukturen 
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wichtige Akteure von Quartiersentwick-
lung. Ihre Leistungspalette ist breit und vielfäl-
tig. Sie reicht von Beratung und Einzelfallhilfe 
über gesellige Freizeitangebote und ehrenamt-
liche Entlastungsdienste für pflegende Ange-
hörige bis hin zu kommunaler Sozialplanung.

Seniorenbüros fördern freiwilliges Engagement 
Älterer und tragen mit ihren Angeboten der 
wohnortnahen Begegnung, Unterstützung und 
Beratung wesentlich dazu bei, dass neue so-
ziale Netze entstehen. Selbstverständlich ist, 
dass Haupt- und Ehrenamtliche in den Seni-
orenbüros auf Augenhöhe zusammenarbeiten. 
Seniorenbüros initiieren und begleiten Stadt-
teilgruppen oder Nachbarschaftshilfen, die 
ehrenamtlich oder gegen geringes Entgelt mit 
Einkaufs-, Reparatur-, Fahr- und Begleitdiens-
ten konkrete Unterstützung in Alltagsdingen 
organisieren. Seniorenbüros stoßen innova-
tive Wohn- und Quartierskonzepte an und 
unterstützen oder steuern ihre Umsetzung. Sie 
engagieren sich damit maßgeblich in der prä-
ventiven Alters- und Pflegevorsorge.

Seniorenbüros setzen sich in vielen betei-
ligungsorientierten Projekten für mehr Le-
bensqualität im Alter, für eine sinnvolle Frei-
zeitgestaltung und für das Miteinander der 
Generationen und Kulturen ein. Sie sind nah 
dran an den besonderen Bedürfnissen Älterer 

und tragen mit Angeboten, die sich an deren 
Möglichkeiten orientierten, dazu bei, dass po-
sitive Altersbilder entwickelt und die Zivil-
gesellschaft gestärkt werden. Mit Ihren Ak-
tivitäten und ihrer Öffentlichkeitsarbeit fördern 
sie die rechtzeitige Auseinandersetzung mit 
dem Älterwerden wie auch mit den Erwartun-
gen an das Wohnen im Alter. 

Die genannten Handlungsfelder lassen erken-
nen, dass sich das Profil der Seniorenbüros 
inzwischen deutlich etwa von Freiwilligenagen-
turen und anderen lokalen Engagementstellen 
unterscheidet. Im Fokus stehen immer mehr die 
Seniorenberatung, die örtliche Netzwerkarbeit 
mit Leistungserbringern, Kirchengemeinden, 
Hausärzten und anderen altenhilfefernen Ak-
teuren und die Einzelfallhilfe. Die Fortentwick-
lung des ehrenamtlichen Engagements und 
die Initiierung örtlicher Projekte für den Aufbau 
neuer sozialer Beziehungen, wie z. B. die Nach-
barschaftshilfe, ist nach wie vor eine zentrale 
Kernaufgabe der Seniorenbüros. 

Beratung:  
Seniorenbüros als Berater und  
Wegweiser in allen Lebenslagen

Seniorenbüros sind zentrale Anlauf- und Be-
ratungsstellen für ältere Menschen. Diese 
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umfängliche Zuständigkeit vermittelt gerade 
älteren Menschen Sicherheit, sodass sie sich 
„trauen“, sich mit allen möglichen Fragen 
des Alters erst einmal an „ihr“ Senio-
renbüro zu wenden. Sie fühlen sich 
in ihren Bedürfnissen wahr- und 
ernstgenommen und erleben 
das Seniorenbüro als Fürspre-
cher ihrer Anliegen.

Mit ihren niedrigschwelligen, zu-
gehenden Angeboten gelingt es den 
Seniorenbüros Hemmschwellen, die 
gerade viele ältere Menschen bei der Annah-
me von Hilfeangeboten haben, zu überwinden, 
Zugänge zu erleichtern und Sicherheit in der 
selbständigen Lebensführung zu vermitteln.

Die Spannbreite der Beratungstätigkeit von 
Seniorenbüros ist groß. Sie informieren in 
Sprechstunden über vorhandene wohnort-
nahe Angebote oder führen themenbe-
zogene Fachveranstaltungen durch. 
Durch ihre gute lokale Vernetzung 
vermitteln sie als Wegweiser oder 
„Lotsen“ an weiterführende Be-
ratungsstellen. Teilweise verfü-
gen sie selbst über umfassende 
Beratungskompetenzen oder be-
raten in Zusammenarbeit mit Pfle-
gestützpunkten oder Wohnungsbe-

ratungsstellen. Einige Seniorenbüros verfügen 
über hauptamtliche Pflegeberatende und Sozial-

arbeitende, die in schwierigen Lebenssituati-
onen durch individuelles Fallmanage-

ment (Case Management) und im 
Zusammenwirken mit Leistungs-
erbringern und ehrenamtlichen 
Diensten gezielt und unbürokra-
tisch Hilfe leisten. 

Haupt- und ehrenamtliche Mitar-
beitende von Seniorenbüros besu-

chen ältere Menschen auch zu Hause, 
um besser und individuell helfen zu können 
und Krisensituationen rechtzeitig zu erkennen 
oder zu vermeiden. Oft sind ältere Menschen 
aus gesundheitlichen Gründen auf diese für 
Seniorenbüros typischen zugehenden An-
gebote, deren Bedeutung in Zukunft weiter 
wachsen wird, angewiesen. Das Beratungsziel, 
die selbständige Lebensführung im Alter in der 

gewohnten Umgebung aufrecht zu erhalten 
oder nach einem Krankenhausaufent-

halt wieder herzustellen, trägt auch 
dazu bei, vorzeitige oder unnötige 
Heimeinweisungen zu vermei-
den.

Auch für Menschen mit Migrati-
onshintergrund haben Senioren-

büros Zugänge entwickelt. Durch 
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Zusammenarbeit mit multikulturellen Vereinen 
und Arbeitskreisen gelingt es vielen Senio-
renbüros, gezielte Angebote zu initiieren und 
mehrsprachige Menschen mit Zuwanderungs-
geschichte in Angebote des bürgerschaftli-
chen Engagements einzubeziehen; sie haben 
als „Türöffner“ eine wichtige Funktion 
zur Erreichung dieser Zielgruppe.

Seniorenbüros nehmen auch beim 
Thema Inklusion zunehmend eine 
wichtige Rolle ein. In beispielge-
benden Projekten erarbeiten die 
Behindertenhilfe und die Senioren-
arbeit gemeinsam Schnittstellen und  
kooperieren in der Praxis. 

Eine besonders in den Fokus rückende 
Zielgruppe von Seniorenbüros sind 
Menschen, die zurückgezogen le-
ben und von Vereinsamung be-
troffen sind. Hier die geeignete 
Ansprache zu finden und Versor-
gungsmodelle zu entwickeln, ist 
ebenfalls Aufgabe von Seniorenbü-
ros.

So erreichen Seniorenbüros mit ihren Ange-
boten Menschen, die von anderen Beratungs-
stellen oft nicht oder nur schwer erreicht wer-
den. 

Bürgerschaftliches Engagement: 
Seniorenbüros als Initiatoren  
und Begleiter

Seniorenbüros wollen die Verantwortung äl-
terer Menschen für sich selbst und andere im 

Wohnquartier stärken. Das funktioniert 
nur, wenn vor Ort geeignete Anlauf-

stellen für entsprechende Impulse 
und Begleitung sorgen. Senio-
renbüros sind Spezialisten dafür, 
Menschen, die nach der Familien- 
und/oder Berufsphase sinnstiftend 

aktiv werden und ihre Erfahrungen 
und Kenntnisse in ein freiwilliges En-

gagement einbringen wollen, zu gewinnen, zu 
qualifizieren und zu vermitteln. Immer mehr 

Ältere verfügen über Zeit und Ressour-
cen für ein ehrenamtliches Engage-

ment und wollen diese auch für das 
Gemeinwohl einsetzen.

Seniorenbüros verstehen sich als 
Motoren für die Aktivierung von 

Menschen. Es ist ihre Aufgabe, klein-
räumige Formen des Engagements an-

zuschieben und nachhaltig zu begleiten. Um 
neues Engagement zu wecken, entwickeln 
sie neue Angebote auch für themenbezoge-
nes Engagement auf Zeit. Einfache Hilfen in 
der alltäglichen Haushaltsführung, Zeit für 
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Besuche, zum Gespräch oder zum 
Vorlesen, Fahrdienste zu Begeg-
nungsstätten, gemeinsamen 
Mittagstischen oder kulturellen 
Veranstaltungen oder Betreu-
ungsangebote für Menschen mit 
Demenz sind nur einige von un-
begrenzten Möglichkeiten.

Ein wichtiges Handlungsfeld von Se-
niorenbüros ist es auch, den Dialog 
und Zusammenhalt zwischen 
den Generationen zu fördern. In 
zahlreichen Projekten, die oft zu-
sammen mit Kindertagesstätten 
oder Schulen umgesetzt werden, 
wird das Verständnis zwischen Alt 
und Jung gefördert. 

Seniorenbüros sind darüber hinaus vielfach an 
der Einführung und Umsetzung parti-
zipativer Verfahren wie Bürgerfo-
ren, Zukunftswerkstätten, Bürger-
arbeitsgruppen, aktivierenden 
Befragungen oder Märkten der 
Möglichkeiten beteiligt. Viel-
fach sind sie die Institutionen, 
die in der Folge die Verantwor-
tung dafür übernehmen, dass 
die erarbeiteten Ergebnisse auch 
umgesetzt werden. Damit berei-

ten sie konkret den Weg in die von 
politischer Seite oft beschworene 
Bürgergesellschaft. 

 
Netzwerkarbeit:  

Seniorenbüros als  
lokale Netzwerker

Seniorenbüros sind Experten da-
rin, lokal vorhandene Angebote 
und Ressourcen zu erschließen, 
zu kennen und zusammenzu-
führen. Sie arbeiten mit einer 
Vielzahl wohnortnaher Akteure 

und Partnerinnen und Partnern 
zusammen: Wohlfahrtsdiensten, 

Kommunen, Kirchengemeinden, Pfle-
gestützpunkten, Einrichtungen der Altenhilfe, 
Wohnungsunternehmen, Mehrgenerationen-

häusern, Freiwilligenagenturen, Seni-
orenvertretungen, und vielen zivil-

gesellschaftlichen Initiativen und 
Vereinen. 

Vielerorts initiieren und mode-
rieren sie Stammtische oder 
Runde Tische bis hin zu kom-

plexen lokalen Netzwerken. 
So werden Versorgungslücken 

identifiziert und durch neue Ange-
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bote geschlossen, Unterstützungsleistungen 
im Mix von Profis und Ehrenamtlichen abge-
stimmt und nachhaltige Hilfestrukturen für äl-
tere Menschen entwickelt. 

Sozialplanung –  
Seniorenbüros in der strategischen 
Steuerung und als Gestalter

Viele Seniorenbüros in NRW, gera-
de die in städtischer Trägerschaft, 
übernehmen die kommunale 
Sozialplanung zur Schaffung 
von Versorgungssicherheit und 
-gerechtigkeit. Sie entwickeln 
seniorenpolitische Leitlinien 
und Konzepte, gestalten Struk-
turen der lokalen Vernetzung und 
Versorgung, erstellen Förderstrategi-
en für bürgerschaftliches Engagement und 
soziale Teilhabe Älterer, erarbeiten integrier-
te Handlungskonzepte und verfolgen deren 
Umsetzung.

Mit Blick auf den demografischen Wandel und 
die Quartiersentwicklung arbeiten die Senio-
renbüros mit anderen relevanten kommunalen 
Fachdiensten wie der Stadtentwicklungspla-
nung und der Kinder-, Jugend- und Schulent-
wicklungsplanung zusammen. Mit partizipa-
tiven Verfahren werden die Älteren und ihre 
Familien und Netzwerke in die Planungspro-
zesse einbezogen.

Fazit:  
Seniorenbüros sind unverzichtbare  
„Katalysatoren“ der Quartiersentwicklung – 
die LaS NRW Plattform für Zusammenarbeit 
und Qualifizierung

Seniorenbüros sind mit ihrem Mix aus Bera-
tung, Einzelfallhilfe, bürgerschaftlichem Enga-
gement, Netzwerkarbeit und sozialplanerischer 
Handlungskompetenz elementarer Bestandteil 
einer zukunftsweisenden Quartiersentwicklung. 
Die Teilhabe und Versorgung älterer Menschen 
sowie die Eigenverantwortung und Mitverant-
wortung für andere im Wohnquartier wird nur 
dann nachhaltig gestärkt, wenn vor Ort geeig-

nete Stellen für entsprechende Initiativen 
und Begleitung sorgen. Dafür sind Se-

niorenbüros als wohnortnahe Bera-
tungs- und Koordinierungsstellen 
für alle Fragen des Alters beson-
ders geeignet. Mit ihren vielfälti-
gen Angeboten der Begegnung, 
Beratung und Unterstützung sind 

sie von erheblicher Bedeutung für 
die Entstehung und Festigung neuer 

sozialer Netze. In der kommunalen Sozi-
alplanung fungieren sie vielfach als Motoren für 
gesellschaftspolitisch innovative Konzepte. 

Die LaS NRW unterstützt ihre Mitglieder mit 
qualifizierter Beratung, Fachaustausch zu ak-
tuellen Themen- und Aufgabenstellungen, ge-
zielten Weiterbildungsangeboten, Entwicklung 
von Qualitätsstandards und Kooperationen 
mit anderen Landesnetzwerken. Der kollegi-
ale Austausch und die praxisnahen Anregun-
gen, die die LaS NRW ihren Mitgliedern bietet, 
stärken die qualifizierte Arbeit der Träger und 
Mitarbeitenden von Seniorenbüros vor Ort. Die 
LaS möchte ihre erfolgreiche Arbeit weiter ent-
wickeln und den Aufbau weiterer Seniorenbü-
ros in NRW vorantreiben.

Im Prozess des „Masterplan Quartier“ wollen 
die LaS NRW sowie die Seniorenbüros vor 
Ort intensiv mitwirken. Mit ihrer landesweiten 
Arbeitsstruktur und den konkreten Angeboten 
der Qualifizierung und des Austauschs für die 
Praxis vor Ort ist die LaS für die Landesregie-
rung NRW eine wirkungsvolle Partnerin.
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Seniorenbüros konkret – Praxisbeispiele 

... zum Beispiel
Seniorenbüro Ahlen
Integriertes Handlungskonzept für 
selbständiges Leben und Wohnen 

Träger: Verein Alter und Soziales e. V. (Ver-
bund aus Kommune und sozialen Diensten)
Ländlicher Raum, 54.000 Einwohnerinnen 
und Einwohner, Mittelzentrum für 100.000 
Menschen

Das beim Verein Alter und Soziales e. V. ange-
siedelte Seniorenbüro hat in den vergangenen 
Jahren in Kooperation mit anderen Akteurin-
nen und Akteuren vielfältige Projekte für eine 
sinnstiftende Lebens- und Freizeitgestaltung 
sowie für gegenseitige, auch generationen-
übergreifende Hilfe entwickelt. Gemeinsam 
mit der kommunalen Leitstelle Älter werden 
ist es Moderator des Kooperationsbündnisses 
SINN – Senioren In Neuen Netzwerken. Die-
ses lebendige und bedarfsgerechte Netzwerk 
wird von mehr als 150 Projekten, Initiativen und 
Angeboten gebildet, die soziale und kommuni-
kative Angebote, Unterstützung für hilfe- und 
pflegebedürftige Menschen und zahlreiche 
Möglichkeiten sozialen Engagements bieten. 
Das Bündnis beruht im Kern auf ehrenamtli-
chem Engagement und Selbsthilfe, die durch 
hauptamtliche Strukturen wie dem Senioren-
büro und u. a. der ebenfalls vom Verein getra-
genen Pflege- und Wohnberatung gesichert 
und punktuell unterstützt werden.

Die Angebotspalette reicht vom Aufbau einer 
Nachbarschaftshilfe über die Engagementför-
derung (auch) für ältere Menschen mit Zuwan-
derungsgeschichte, Senioren-Internetarbeit, 
die Ausbildung von Demenzbegleitenden mit 
und ohne Zuwanderungsgeschichte, Beratung 
zu Pflege, Wohnen und Demenz sowie Kultur-, 
Freizeit- und Pressearbeit bis hin zur Initiierung 
von dezentralen, beteiligungsorientierten Sozi-

alplanungsprozessen. Um Älteren in Ahlen mög-
lichst lange eine selbständige Lebensführung 
zu ermöglichen und passende Angebote für 
ganz unterschiedliche Bedürfnisse zu schaffen, 
hat das Seniorenbüro ein umfassendes Hand-
lungskonzept für die Quartiersentwicklung in 
Ahlen erarbeitet. Es geht dabei um eine aktive 
Gestaltung des Wohnangebots und der alltags-
nahen Unterstützung der Bewohnerinnen und 
Bewohner. Der Sozialplanungsprozess wurde 
von einer intensiven Bürgerbeteiligung beglei-
tet und in einer beispielhaften Zusammenarbeit 
zwischen kommunaler Sozial-, Stadtentwick-
lungs- und Bauleitplanung sowie mit Unter-
stützung von lokalen Diensten, Fachleuten und 
Politik durchgeführt. Das Handlungskonzept 
diente nun als Grundlage, um Investierenden 
und Betreibenden verständlich zu machen, wel-
che Entwicklungen bei der Etablierung neuer 
Wohnprojekte in Ahlen gewünscht und unter-
stützt werden – und welche auch nicht! 

Nach dem Grundsatz „ambulant vor stationär“ 
entstehen nun in Ahlen Quartierszentren, die 
differenzierte, passgenaue Wohnangebote für 
Menschen mit Hilfe- und Pflegebedarf mit Be-
ratungsangeboten zu Wohnen, Betreuung und 
Pflege und der Organisation nachbarschaftli-
cher Hilfen verbinden. Vom Konzept „Wohnen 
im Alter in Gemeinschaft und Sicherheit“ 
sollen außerhalb der Quartierszentren auch die 
Senioren- und Pflegehaushalte in den umlie-
genden Wohnbereichen profitieren.

 
Kontakt:
Verein Alter und Soziales e. V.
Ursula Woltering
Wilhelmstr. 5
59227 Ahlen
Tel. 02382 / 59 46 7
wolteringu@stadt.ahlen.de
www.senioren-ahlen.de
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... zum Beispiel
Seniorenbüro Bad Sassendorf: 
Miteinander für einander – 
Alt und Jung zusammen

Träger: Ehrenamtliche Einrichtung des 
Senioren-Arbeitskreises der Gemeinde 
Bad Sassendorf

Nach dem Motto „Miteinander für Einander“ 
setzen sich die ehrenamtlichen Mitarbeiten-
den des Seniorenbüros in Bad Sassendorf da-
für ein, dass die älteren Menschen möglichst 
lange ein selbstbestimmtes Leben in vertrau-
ter Umgebung führen können. Bei insgesamt 
rund 11.000 Einwohnerinnen und Einwohnern, 
davon 8.500 Personen in der Kerngemeinde, 
und einem Anteil der über 60-Jährigen von 
68 % ist den Engagierten die Begegnung 
zwischen älteren und jüngeren Menschen 
besonders wichtig. Das Seniorenbüro koope-
riert in seinen Aktivitäten mit dem Mehrgene-
rationenhaus im Kreis Soest und hat dort auch 
seinen Sitz.

Seit nunmehr 5 Jahren geben die aktiven äl-
teren Menschen in einer Arbeitsgruppe Wis-
sen und Erfahrungen an Schülerinnen und 
Schüler einer örtlichen Hauptschule weiter. 
Neben Leseübungen und Hausaufgaben-
betreuung unterstützen die Ehrenamtlichen 
die Lehrkräfte in Fächern wie Mathematik und 
Physik, bieten AGs zu Elektrotechnik, Erster 
Hilfe oder Schach an. Mit Kindern einer Kin-
dertagesstätte und Schülerinnen und Schü-
lern der ortsansässigen Waldorfschule wur-
den im Rahmen der Aktion „Der Natur auf der 
Spur“ gemeinsam Nistkästen gebastelt und 
Insektenhotels aufgestellt. Diese Unterstüt-
zung ist keine Einbahnstraße geblieben. Um-
gekehrt kommt ein Team von Schülerinnen 
und Schülern regelmäßig ins Mehrgeneratio-
nenhaus, um Älteren die Nutzung digitaler 
Medien wie Handy und PC näher zu bringen, 
oder ins Seniorenheim, um mit den Bewoh-

nerinnen und Bewohnern spazieren zu gehen 
oder für sie zu musizieren.

Musik spielt als verbindendes Element in Bad 
Sassendorf ohnehin eine große Rolle. An-
geregt von einer Sendung des Bayerischen 
Rundfunks sind verschiedene Musikgruppen 
entstanden, die mit Klangbrett, Veeh-Har-
fe und anderen Saiteninstrumenten nicht nur 
auf öffentlichen Veranstaltungen präsent sind, 
sondern auf Anfrage Hausmusik anbieten. 
Melden sich viele Interessierte, wird unter den 
Bewerbungen ausgewählt. Im Frühjahr und im 
Herbst setzt das öffentliche Singen im Kurpark 
kulturelle Highlights. Hier findet sommers wie 
winters bei trockenem Wetter auch jede Wo-
che „Boule im Park“ statt.

Das Seniorenbüro entwickelt Angebote, die 
andere Einrichtungen nicht bieten oder er-
gänzt diese auf sinnvolle Weise. So besteht 
mit dem Mehrgenerationenhaus eine gute 
Kooperation, aber keine Konkurrenz. Das Se-
niorenbüro hat für Ältere wie Jüngere in Bad 
Sassendorf seine Rolle als Wegweiser gefun-
den. Zweimal wöchentlich sind die Ehrenamt-
lichen beratend in Fragen des Wohnens und 
der Pflege aktiv. Sie vermitteln Kontakte zu 
weiterführenden Ansprechpartnerinnen und 
Ansprechpartnern oder helfen beim Ausfüllen 
von Anträgen.

Kontakt:
Seniorenbüro der Gemeinde 
Bad Sassendorf
im Mehrgenerationenhaus
Wasserstr. 9
59505 Bad Sassendorf
Tel. 02921 / 344 86 42
seniorenbuero.bs@gmail.com
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... zum Beispiel
Seniorenbüro Bergheim:  
Lebendige Nachbarschaften  
und Vorreiter lokaler  
Online-Gemeinschaften

Träger: Fachstelle „Älterwerden“, 
Kreisstadt Bergheim, Mittelstadt,  
62.000 Einwohnerinnen und Einwohner

Die 2008 eingerichtete Fachstelle „Älterwer-
den“ sieht ihre Aufgabe in der strategischen 
Ausrichtung und Gestaltung von Senio-
renthemen, sie ist Interessenvertretung und 
Anlaufstelle für die Förderung des Miteinan-
ders aller Generationen und Kulturen. Sie ist 
initiierend, moderierend und vernetzend in 
einer Vielzahl von Projekten in Bergheim ak-
tiv. Sie versteht sich als Sprachrohr und Für-
sprecherin älterer Menschen, die sich in ih-
ren Belangen durch die Arbeit der Fachstelle 
besonders wahrgenommen fühlen. Die direkte 
Ansiedlung der Fachstelle bei der Stadt sichert 
ein hohes öffentliches Interesse, eine kontinu-
ierliche hauptamtliche Besetzung sowie die 
Nutzung eingespielter Netzwerkstrukturen.

Im Anfang 2011 begonnenen Projekt „Leben-
dige Nachbarschaften“ hat die Fachstelle 
in einem partizipativen Prozess neuen Ideen 
für die Gestaltung des nachbarschaftlichen 
Miteinanders zur Entwicklung verholfen. Dem 
Rückhalt in der Verwaltung ist es zu verdanken, 
dass kommunale Mittel in die fachliche Zu-
sammenarbeit mit dem Kuratorium Deutsche 
Altershilfe / Forum Seniorenarbeit NRW fließen 
konnten. Mit der Durchführung verschiedener 
Workshops wurden wichtige Impulse für die 
spätere Umsetzung gesetzt. In einem durch 
die Bürgermeisterin ausgelobten Wettbewerb 
„Lebendige Nachbarschaften“ landete die 
Idee eines Nachbarschaftstreffs auf dem Wo-
chenmarkt mit einer Dotierung von 800 Euro 
auf dem ersten Platz.

Die Fachstelle hat in wenigen Jahren dafür 
gesorgt, dass ihr Arbeitsschwerpunkt „Woh-
nen im Alter“ als Querschnittsthema in der 
gesamten Kreisverwaltung platziert wurde. 
Als Initiatorin und Moderatorin des Arbeits-
kreises „Neue Wohnformen in Bergheim“ 
hat sie es zu ihrem Anliegen erklärt, gemein-
sam mit engagierten Bürgerinnen und Bürgern 
gemeinschaftliche Modelle des Wohnens auf 
den Weg zu bringen. Mit hauptamtlicher Be-
gleitung durch die Fachstelle und aktiver Un-
terstützung durch den Beigeordneten wurden 
bereits konkrete Ideen entwickelt. Auch in der 
Öffentlichkeit ist die Fachstelle mit Infostän-
den und Fachvorträgen z. B. auf der Berghei-
mer Bau- und Wohnträume-Messe mit dem 
Thema Wohnen im Alter regelmäßig präsent.

Aktuelles Vorreiterprojekt der Fachstelle ist die 
Etablierung einer lokalen Online-Gemein-
schaft zur Ergänzung der „Lebendigen Nach-
barschaften“ durch Ort und Zeit ungebundene 
Möglichkeiten der Kommunikation und des Er-
fahrungsaustauschs. Die Fachstelle Älterwer-
den ist Initiatorin und Mitglied des Moderieren-
den-Teams für das Fachforum Seniorenarbeit 
Bergheim, das die haupt- und ehrenamtlichen 
Akteurinnen und Akteure in der Seniorenarbeit 
in Bergheim nun auch virtuell durch einen ge-
meinsamen Terminkalender, Diskussionsforen 
und der Einstellung von Informationen zur Wei-
terentwicklung der Stadtteile miteinander ver-
netzt.

 
Kontakt:
Kreisstadt Bergheim –  
Fachstelle Älterwerden
Britta Fuchs
Bethlehemer Str. 9–11
50126 Bergheim
Tel. 02271 / 89-568
britta.fuchs@bergheim.de
www.bergheim.de
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... zum Beispiel
Seniorenbüro Beverungen 
Netzwerk für die alle Belange  
älterer Menschen

Ländlicher Raum, 
14.000 Einwohnerinnen und Einwohner

Das erst 2009 gegründete Beverunger Senio-
rennetz e. V. ist als Zusammenschluss enga-
gierter Bürgerinnen und Bürger der ehrenamt-
liche Betreiber des Seniorenbüros der Stadt 
Beverungen. Insgesamt 40 Netzwerkende 
arbeiten zusammen für die Belange der älter 
werdenden Bevölkerung. 

Die Bandbreite des Engagements ist groß: Die 
Partnerinnen und Partner des Seniorennet-
zes beteiligen sich gemeinsam an kleinen und 
großen Veranstaltungen wie der „Woche des 
bürgerschaftlichen Engagements“ oder dem 
„Tag der Generationen“. Für die Generation 
50plus wurde ein Ratgeber entwickelt, um be-
stehende Angebote für Ältere besser „an den 
Mann und an die Frau“ zu bringen.

Das Seniorennetz hat über 50 „Senioren-
freundliche Betriebe“ ausgezeichnet und 
auf der Website des Vereins veröffentlicht. 
Das Zertifikat wird an Banken, Hotels, Restau-
rants, Einzelhandel, Handwerksbetriebe, Au-
towerkstätten, Apotheken etc. vergeben, die 
besonders auf die Wünsche Älterer eingehen, 
die z. B. barrierefrei zu erreichen sind, Sitz-
gelegenheiten zum Ausruhen, Lesehilfen für 
Kleingeschriebenes, Toilettenbenutzung und 
Bringdienste anbieten. Dies trägt dazu bei, 
dass besondere Bedürfnisse älterer Menschen 
besser wahrgenommen werden.

Das Beverunger Seniorennetz leistet in vielen 
Bereichen Aufklärungsarbeit sowie unbüro-
kratische Beratung und Hilfestellung. Ältere 
Menschen und ihre Angehörigen erhalten bei 
Fragen zu Hausnotruf, Notfallkarte, Patienten-

verfügung und Vorsorgevollmacht Informati-
on und Unterstützung. Ein Beratungsangebot 
klärt über Möglichkeiten der Wohnungsan-
passung auf und vermittelt bei Bedarf zur 
Beratung an die Netzwerkenden weiter. Die 
Meldung von Mängeln bei öffentlichen Einrich-
tungen und die Beseitigung von Stolperfallen 
trägt zur Gestaltung eines generationen-
freundlichen Wohnumfeldes bei. 

Das Projekt „Sonntagsfahrer“ aktiviert inter-
essierte ältere Menschen, die am Wochenen-
de gemeinsam kulturelle Ziele in der näheren 
Umgebung erkunden. In „Dorfwerkstätten“ 
werden Angebote und Nachfragen für nach-
barschaftliche Hilfe zwischen alten und jungen 
Menschen zusammen geführt. Derzeit ist der 
Verein dabei, in direkter Ansprache „von Haus 
zu Haus“ eine aktivierende Ortsbefragung 
durchzuführen, um die Anliegen und Wünsche 
älterer Menschen noch besser zu erfahren. 

Angebote wie der Computer-Treff und der Foto-
treff zum Gebrauch der Digitalkamera fördern 
die digitale Integration älterer Menschen. 

Das Seniorennetz gibt als Beilage zum Höxter 
Kurier regelmäßig die Seniorenzeitung „We-
serbergland“ heraus, in der Ältere für ältere 
Menschen schreiben, über aktuelle Projekte des 
Vereins informieren und für ein aktives Altern 
werben. Auch mit einem Stammtisch, der ein-
mal im Monat stattfindet, ist das Netzwerk prä-
sent und offen für alte und neue Mitwirkende.

Kontakt:
Beverunger Seniorennetz e. V. 
Dr. Hans-Henning Kubusch
Weser Str. 16
37688 Beverungen
Tel. 05273 / 392-226
seniorenbuero@beverungen.de
www.beverunger-seniorennetz.de
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... zum Beispiel 
Seniorenbüro Dortmund-Aplerbeck: 
Dreh- und Angelpunkt für alle Fälle 
des Älterwerdens

Trägerverbund Stadt Dortmund 
und Wohlfahrtsverbände
Städtischer Raum, 
55.000 Einwohnerinnen und Einwohner,  
6 Ortsteile

Die in den 12 Stadtbezirken Dortmunds an-
gesiedelten Seniorenbüros werden jeweils in 
gemeinsamer Trägerschaft der Stadt und ei-
nes Wohlfahrtsverbandes geführt. Durch das 
breite Angebotsspektrum und ihren Mix aus 
wohnortnaher Beratung, Einzelfallhilfe, bür-
gerschaftlichem Engagement und Netzwerk-
arbeit sind die 12 Dortmunder Seniorenbüros 
seit ihrer Gründung in 2006 Dreh- und An-
gelpunkte für die Belange und Bedürfnisse 
älterer Menschen und ihrer Angehörigen. Über 
die bei Behörden vielfach üblichen Ressort-
grenzen hinweg leisten die Seniorenbüros in 
enger Zusammenarbeit mit den Pflegekassen 
qualifizierte Pflege- und Wohnberatung oder 
kümmern sich in Form von Einzelfallhilfe (Case 
Management) um die Anliegen der Menschen.

Um professionelle Angebote durch ehrenamtli-
che Leistungen sinnvoll zu ergänzen und älte-
ren Menschen im vorpflegerischen Bereich ein 
selbständiges Leben zu Hause zu ermöglichen, 
hat das Seniorenbüro in Aplerbeck wie die 
anderen Dortmunder Seniorenbüros das Pro-
jekt „Nachbarschaftshelfer/innen“ aufgebaut. 
Freiwillig Engagierte unterschiedlichen Alters 
und Herkunft werden für fußläufig erreichbare 
Einsatzorte als Kontaktpersonen für den Auf-
bau sozialräumlicher Bezüge geworben. Das 
Seniorenbüro sammelt die Unterstützungsan-
fragen und koordiniert den Einsatz der „Nach-
barschaftshelfer/innen“. Sie besuchen ältere 
Menschen und bringen Zeit für Gespräche mit, 

leisten kleinere Einkaufshilfen oder begleiten bei 
Spaziergängen, zu Ärztinnen und Ärzten oder 
zu Freizeitaktivitäten. An sinnvollen Schnittstel-
len kooperiert das Seniorenbüro Aplerbeck mit 
dem Familienbüro. So engagieren sich Ältere 
z. B. bei der Hausaufgabenbetreuung von Kin-
dern. Die Freiwilligen werden von einer haupt-
amtlichen Ansprechperson des Seniorenbüros 
begleitet und nehmen an stadtteilübergreifen-
den Reflexionstreffen und Fortbildungen teil.

Im Ortsteil Sölde ist das Seniorenbüro Apler-
beck Mitglied des Initiativkreises für ein Bürger-
forum, das sich für ein gutes nachbarschaft-
liches Zusammenleben und Älterwerden 
in Sölde einsetzt. Ein eigener Internetauftritt 
fasst alle Angebote des Ortsteils zusammen, 
mit ehrenamtlicher Unterstützung wurde ein 
Jugendtreff aufgebaut, ein Erholungsgebiet für 
Jung und Alt erschlossen sowie ein Café für 
Kunstschaffende eingerichtet. Dieses Modell 
soll mit Hilfe des Seniorenbüros auch in ande-
ren Ortsteilen umgesetzt werden. 

Zur Abstimmung der Zusammenarbeit im 
Stadtteil wurden in Dortmund Runde Tische 
für Seniorenarbeit im Bezirk etabliert. In 
Aplerbeck beteiligen sich 80 haupt- und eh-
renamtlich Aktive (örtliche Altenhilfe- und 
Pflegeanbietende, Polizeiwachen, Kirchenge-
meinden, Sportvereine, Apotheken, Senioren-
beirat, Ausländerbeirat, etc.) an diesem Ko-
operationsnetzwerk. Neben der regelmäßigen 
Durchführung des Aplerbecker Seniorentages 
wurden in einer Zukunftswerkstatt Zielset-
zungen für die weitere Arbeit im Stadtbezirk 
formuliert: Stärkung der Nachbarschaft, neue 
Wohn- und Pflegeformen, mehr Unterstützung 
für vereinsamte Menschen oder Menschen mit 
Demenz, Patenschaften für Schülerinnen und 
Schüler mit Migrationsgeschichte. Das Seni-
orenbüro versteht es als seine Aufgabe, die 
Umsetzung der gemeinsam anvisierten Ziele 
zu verfolgen.
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Kontakt:
Seniorenbüro Dortmund-Aplerbeck
Frau Steffen (Stadt),  
Frau Busch-Bernard (Caritas)
Aplerbecker Marktplatz, 44287 Dortmund
Tel. 0231 / 50-2 93 90
seniorenbuero.aplerbeck@dortmund.de 

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

... zum Beispiel  
Seniorenbüro Meckenheim:  
Beteiligung und Wohnen  
als Engagementfelder 

Träger: Forum Senioren Meckenheim e. V.
Ländlicher Raum, 
25.000 Einwohnerinnen und Einwohner

Mit der Ausweisung großer Neubaugebiete für Be-
schäftigte der Bundeshauptstadt Bonn in den 60er 
Jahren galt Meckenheim viele Jahre als Vorzeige-
objekt für eine gelungene Stadtentwicklung. Mit 
der Verfünffachung der Einwohnerzahl ist in kurzer 
Zeit aus einer Landgemeinde eine Stadt gewor-
den, die nun kollektiv altert und neue Antworten 
erfordert. Bereits heute sind 29 % der Bürgerinnen 
und Bürger in Meckenheim 60 Jahre und älter.

Der 2010 gegründete Verein Forum Senioren 
Meckenheim e. V. hat es sich zum Ziel gesetzt, 
für ein altengerechtes Meckenheim einzu-
treten. Entstanden aus der Projektförderung 
„Lokale Foren“ im Programm „Aktiv im Alter“ 
des Bundesfamilienministeriums hat der Ver-
ein in den in 2009 und 2012 durchgeführten 
Bürgerforen gezielt Seniorinnen und Seni-
oren als „Experten ihrer Lebenssituation“ 
angesprochen. Die daraus entstandenen Pro-
jektgruppen setzen entlang der identifizierten 
Versorgungslücken gezielte Verbesserungen 
in Gang, um älteren Menschen in Meckenheim 
möglichst lange die Selbständigkeit zu erhal-
ten und nach Bedarf die notwendige Unter-

stützung durch selbstorganisierte Hilfen und 
soziale Dienstleister zu vermitteln.

Der Verein versteht sich als konstruktiver Mah-
ner für einen längerfristigen integrierten 
Stadtentwicklungsplan, der parteiübergrei-
fend und mit aktiver Bürgerschaftsbeteiligung 
entwickelt werden soll. Mit bezahlbaren, barri-
erefreien Wohnangeboten muss insbesondere 
den Bedürfnissen junger Familien und älterer 
Menschen gleichermaßen Rechnung getragen 
werden. Die Projektgruppe „Stadtentwicklung/
Wohnen“ hat dazu ein Positionspapier mit 
konkreten Vorschlägen erarbeitet, das den 
verantwortlichen Akteurinnen und Akteuren in 
Politik und Verwaltung die Richtung weist.

Das noch junge Forum Senioren Meckenheim 
e. V. hat ein Netz von 24 örtlichen Kooperieren-
den aufgebaut, mit denen schriftliche Vereinba-
rungen über die Zusammenarbeit geschlossen 
und bereits viele gemeinsame Projekte wie z. B. 
Beratungsangebote für die altersgerechte Woh-
nungsanpassung durchgeführt wurden. Der 
Verein gilt in Meckenheim als der Ansprech-
partner für das Thema „ältere Menschen“. 
Mit der Stadt, vor allem mit der Demografiebe-
auftragten, arbeitet er gut zusammen. Für die 
regelmäßig durch den Verein durchgeführten 
„Meckenheimer Seniorentage“ hat der Bürger-
meister wiederholt die Schirmherrschaft über-
nommen. Diese tragen z. B. mit dem Motto 
„Wohnen (bleiben) in Meckenheim“ ebenso wie 
Vortragsveranstaltungen, Talkrunden oder Kon-
takte mit einem Mehrgenerationenwohnprojekt 
in der Nachbargemeinde dazu bei, dass das 
Thema „Wohnen und Beteiligung“ in Mecken-
heim eine immer größere Präsenz erfährt.

Kontakt:
Forum Senioren Meckenheim e. V.
Dr. Erika Neubauer
Tel. 02225 / 6371
erika.neubauer@gmx.de
www.forum-senioren-meckenheim.de
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... zum Beispiel
Seniorenbüro Moers-Repelen: 
Unterstützung und Hilfe zur Selbst-
hilfe für Ältere in allen Lebenslagen 
mit innovativer Stadtteilarbeit

Träger: Diakonisches Werk
Städtischer Raum, 
100.000 Einwohnerinnen und Einwohner

Das Seniorenbüro Moers-Repelen versteht sich 
als Beratungs- und Kontaktzentrum rund 
ums Älterwerden. Zunächst für den Stadtteil 
Repelen gedacht, haben sich seine Aktivitäten 
längst auf ganz Moers ausgedehnt. Im Seni-
orenbüro laufen die Fäden zusammen, wenn 
es um die Unterstützung älterer Menschen im 
Stadtteil geht, seien es konkrete Hilfen beim 
Ausfüllen eines Antrags für den Schwerbehin-
dertenausweis, Beratung in Sachen Sicherheit 
oder Trauerarbeit, Stärkung der Selbsthilfe oder 
innovative Stadtteilarbeit für Ältere. Ein Runder 
Tisch Älterwerden wird durch das Senioren-
büro zum Austausch stadtteilbezogener The-
men moderiert. Er „wandert“ mit wechselnden 
Tagungsorten im Stadtteil umher.

Unter dem Motto „Wer isst schon gerne allein?“ 
bietet das Seniorenbüro alle 14 Tage ein ge-
meinsames Suppenessen an. Das Angebot 
ist nebenbei Anlass, die eigene Wohnung zu 
verlassen und sich mit anderen zum gegensei-
tigen Austausch zu treffen. Als ein Projekt zur 
Qualifizierung ehrenamtlicher Wohnberaten-
der 2010 auslief, „adoptierte“ das Seniorenbüro 
die Engagierten, um das Beratungsangebot zu 
erhalten. Die zertifizierten Beratenden verfügen 
über einen Dienstausweis des Diakonischen 
Werkes. Sie bieten interessierten Älteren mit ei-
nem gemeinsamen Gang durch die Wohnung 
an mögliche Hindernisse zu erkennen, informie-
ren über Möglichkeiten der Wohnungsanpas-
sung und die Finanzierung von Hilfsmitteln. Das 
Seniorenbüro Moers-Repelen hat gemeinsam 
mit der Freiwilligenzentrale ein Fortbildungs-

programm für ehrenamtliche Beratende für 
Ältere durchgeführt. Ehrenamtliche, die be-
reits in der Altenhilfe, in Verbänden oder Verei-
nen aktiv sind, haben sich darin weiteres Wis-
sen über Angebote des Wohnens, der Pflege 
und soziale Dienste angeeignet, um Älteren 
versierte Ansprechpartner zu sein. Regelmä-
ßige Treffen und Veranstaltungen zu Themen 
von Interesse begleiten die Arbeit der Senio-
renberaterinnen und -berater.

Seit 2010 beteiligt sich das Diakonische Werk 
an der „Qualitätsinitiative in der gemeinwesen-
orientierten Seniorenarbeit“ der Stiftung Wohl-
fahrtspflege. Aus einer Fachtagung und einer 
Stadtteilbefragung haben sich neue Schwer-
punkte für die stadtteilorientierte Seniorenar-
beit gebildet. Dazu gehört der Aufbau eines 
kultursensiblen Beratungs- und Informati-
onsangebotes. Das Seniorenbüro bietet mit 
Hilfe ehrenamtlicher „Dolmetschenden“ nun 
regelmäßig Beratung auch in türkischer Spra-
che an. Kleine Hilfen im Alltag bietet der nach-
barschaftliche Unterstützungsdienst. 

Die hauptamtliche Mitarbeiterin des Senioren-
büros ist auch Ansprechpartnerin der Steue-
rungsstelle Seniorennetzwerke Moers. Mit 
dem Seniorenbeirat und der Leitstelle Älterwer-
den in Moers entwickelt sie an verantwortlicher 
Stelle die kommunale Sozialpolitik weiter. In 
Netzwerkstätten in den vier Stadtteilen von 
Moers engagieren sich Menschen für lebendi-
ge Nachbarschaften und soziale Kontakte vor 
Ort: Internetcafé, Fahrradfahren, Literaturkrei-
se, Vorlesegruppen, Ausflüge, Boule-Gruppen, 
Gedächtnistraining u.v.m. 

Kontakt:
Seniorenbüro Moers-Repelen
Sabine Jarofka
Markt 5, 47445 Moers
Tel. 02841 / 73596
seniorenbuero-moers-repelen@
diakonie-moers.de
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... zum Beispiel
Seniorenbüro Mülheim an der Ruhr
Innovative Quartiersarbeit mit  
wissenschaftlicher Begleitung 

Träger: Stadt Mülheim a. d. Ruhr
Städtischer Raum,  
170.000 Einwohnerinnen und Einwohner 

Das beim Sozialamt angesiedelte Seniorenbü-
ro ist in der Seniorenberatung, in der Initiierung 
und Begleitung zahlreicher stadtteilbezogener, 
oft auch generationenübergreifender Projekte 
sowie in lenkender Funktion in der Netzwerkar-
beit aktiv. In Zusammenarbeit mit anderen Ak-
teurinnen und Akteuren, allen voran dem Cent-
rum für bürgerschaftliches Engagement (CBE), 
dem Bündnis für Familie und dem Netzwerk der 
evangelischen Kirche mit wissenschaftlicher 
Unterstützung von Fachinstituten und Univer-
sitäten werden innovative Quartiersprojekte 
erprobt und auf den Weg gebracht. 

Die seniorenpolitischen Handlungsstrategien 
des Sozialamts wurden mit der Forschungs-
gesellschaft für Gerontologie Dortmund über 
einen Zeitraum von 2 Jahren in einem breit 
angelegten Beteiligungsprozess unter beson-
derer Mitwirkung vor allem älterer Bürgerinnen 
und Bürger sowie Dienstleistenden und Wohl-
fahrtsverbänden entwickelt. In Stadtteilforen 
wurden auf die einzelnen Stadteile zugeschnit-
tene Handlungsempfehlungen formuliert, die 
dem Sozialamt als Auftragsgrundlage dienen.

Zur Entwicklung einer kleinräumigen Quar-
tiersarbeit hat das Sozialamt in sechs Mülhei-
mer Stadtteilen ein Netzwerk der Generati-
onen initiiert, das sich als Einladung an alle 
Menschen versteht, die in ihrem Stadtteil aktiv 
werden möchten, indem sie gemeinsam Ideen 
entwickeln und umsetzen. In Arbeitsgruppen 
und Stadtteilgesprächen werden quartiersbe-
zogene Anliegen der Teilnehmenden thema-
tisiert und Projektideen geboren und weiter 

verfolgt. Sie reichen vom Bürgerbus und Wan-
dercafé über eine Quartierswerkstatt „Woh-
nen“ bis hin zu „Saarn im Koffer“. Das Sozi-
alamt begleitet und koordiniert das Netzwerk.

Die erfolgreiche Quartiersarbeit, die enge Ko-
operation im Netzwerk der Generationen und 
mit den Mülheimer Seniorendiensten sowie 
die Zusammenarbeit mit der Willy-Brandt-Ge-
samtschule im Stadtteil Styrum haben dazu 
geführt, dass das Sozialamt der Stadt Mülheim 
an der Ruhr durch das Kuratorium Deutsche 
Altershilfe für die Teilnahme an einem Praxis-
forschungsprojekt ausgewählt wurde, das 
die Stadt Mülheim bis Oktober 2013 beim Auf-
bau von Versorgungsmodellen für isoliert 
und zurückgezogen lebende ältere Men-
schen im Quartier unterstützt. Dabei geht es 
darum, ein bürgerschaftliches und vernetztes 
Konzept zu entwickeln, das anschließend von 
den Akteurinnen und Akteuren im Quartier um-
gesetzt wird und in die Erarbeitung von Hand-
lungsempfehlungen mündet.

Gemeinsam mit der Fachhochschule Köln ent-
wickelt das Sozialamt bis 2015 in den Stadtei-
len ein System zur Installierung von sogenann-
ten Bürgerlotsen, die älteren Menschen als 
verlässliche Kontaktpersonen, Vermittelnde 
von Informationen und Wegen und „Kümme-
rer“ ihrer Anliegen zur Verfügung stehen. Das 
Projekt „SONA – Seniorenorientierte Navigati-
on“ wird im Rahmen der Förderlinie „SILQUA 
– Soziale Innovationen für Lebensqualität im 
Alter“ durch das Bundesministerium für For-
schung und Bildung gefördert.

 
Kontakt:
Stadt Mülheim an der Ruhr 
Sozialamt
Ruhrstr. 1
45468 Mülheim an der Ruhr
Tel. 0208 / 455-5012
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... zum Beispiel
Seniorenbüro Paderborn:
Marktplatz für Bürger-Engagement 
– kultursensibel und intergenerativ

Träger: Stadt Paderborn
Städtischer Raum, 
145.000 Einwohnerinnen und Einwohner, 
Oberzentrum für insg. 500.000 Menschen

In Paderborn wird die Förderung bürgerschaft-
lichen Engagements groß geschrieben. Der 
„Marktplatz für Bürger-Engagement“ beim Se-
niorenbüro steht unter der Schirmherrschaft 
des Bürgermeisters und ist erste Anlaufstelle 
für zivilgesellschaftlich Engagierte. Sie erhalten 
hier Beratung und hauptamtliche Unterstüt-
zung für die Verwirklichung ihrer Projekte. Bei 
Bedarf verfügen sie über eigene Büroräume im 
Rathaus. Sie machen hier ihr „eigenes Ding“ – 
mit Wirkung auf die Nachhaltigkeit der Projekte.

Das Seniorenbüro ist Kooperationspartner des 
Vereins „Quartierskonzept Südstadt e. V.“, 
der sich 2011 mit Unterstützung von Kirchen-
gemeinden, Wohlfahrtsverbänden und weiteren 
Akteurinnen und Akteuren der Südstadt aus der 
Bürgerschaft gegründet hat. Ziel ist es, dass 
Menschen mit und ohne Einschränkungen glei-
chermaßen selbstbestimmt im Quartier leben 
können. Mit Hilfe bürgerschaftlichen Engage-
ments für eine neue Wohn- und Pflegeinfrastruk-
tur im Stadtteil soll sich der Prozentsatz stationär 
betreuter Menschen messbar verringern.

In das Konzept sind vorhandene Projekte wie 
zum Beispiel die „Zeitspende“ eingebunden. 
Sie führt Menschen, die kleine Hilfen im Alltag 
benötigen oder sich Gespräche und Besuche 
wünschen, mit Menschen, die ihnen ihre Zeit 
spenden möchten, zusammen. Das Unterstüt-
zungsangebot, das von 120 Ehrenamtlichen 
getragen wird, richtet sich wie alle Projekte in 
Paderborn unabhängig von Alter oder Herkunft 
an alle Bürgerinnen und Bürger. Der inklusive 

Ansatz des Seniorenbüros kommt auch in Pro-
jekten wie dem „Demokatieführerschein“ für 
Menschen mit Zuwanderungsgeschichte, den 
Ausbildungspaten für inhaftierte oder drogen-
abhängige Jugendliche und besonderen Ange-
boten für Kinder mit Handicap zum Ausdruck.

Im 2009 gegründeten und ehrenamtlich orga-
nisierten Projekt „Obulus“ engagieren sich 
100 Jugendliche, die mit kleineren nachbar-
schaftlichen Diensten wie der Erledigung von 
Einkäufen, dem Ausführen von Hunden oder 
Rasenmähen ihr Taschengeld aufbessern. Die 
wohnortnahen Hilfen fördern Begegnungen 
und Kontakte in der Nachbarschaft und haben 
zahlreiche vertrauensvolle Beziehungen auch 
zwischen den Generationen entstehen lassen.

Das Seniorenbüro Paderborn hat gemeinsam 
mit anderen Städten in NRW das Landesmo-
dellprojekt „LernLabor Ahlen – Ehrenamtli-
che verändern Seniorenbegegnungsstätten“ 
umgesetzt. Darin wurden zukunftsträchtige 
Konzepte für die eigene Situation vor Ort ent-
wickelt. Dies hat neben der Etablierung von 
Telefonketten zum Aufbau ambulant betreu-
ter Seniorenwohngemeinschaften geführt. 
Aktuelle Vorhaben sind die Begründung eines 
inklusiven Wohnprojektes, das Menschen mit 
Behinderung in nachbarschaftliche Zusam-
menhänge und „rein ins Quartier“ holt, sowie 
die Schaffung eines ambulant betreuten Woh-
nens in einem Stadtteil mit hohem Anteil an 
Menschen mit Zuwanderungsgeschichte, um 
auch für diese Zielgruppe Versorgungssicher-
heit zu schaffen.

Kontakt:
Seniorenbüro Paderborn
Michael Kramps
Am Abdinghof 11
33098 Paderborn
Tel. 05251 / 88 18 23
seniorenbuero@paderborn.de
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…zum Beispiel
Stadt Siegen:
Regiestelle Leben im Alter
Quartiersansatz in allen Handlungs-
feldern

Träger: Stadt Siegen
Städtischer Raum
102.000 Einwohnerinnen und Einwohner

Die Regiestelle Leben im Alter der Stadt Sie-
gen bündelt und schafft Angebote für unter-
schiedliche Lebens- und Interessenlagen älte-
rer Menschen, koordiniert die Zusammenarbeit 
von Diensten und fördert die stadtteilspezifi-
sche Entwicklung von Unterstützungsan-
geboten. Sie ist aber auch Kontakt- und Bera-
tungsstelle für Ältere und ihre Familien. Dabei 
verfolgt sie die Umsetzung von zwei zentralen 
Zielen, nämlich die Förderung des sozialen 
und generationenübergreifenden Miteinanders 
sowie die Stärkung der selbständigen Lebens-
führung älterer Menschen. Daneben unter-
stützt sie Möglichkeiten zur Gesundheitsförde-
rung, Mobilität und Eigeninitiative.

Zur Erreichung dieser Ziele schafft und entwi-
ckelt die Regiestelle Leben im Alter – gemein-
sam mit älteren Menschen und Kooperations-
partnern – in den Sozialräumen und Quartieren 

hilfreiche Angebote, interessante Projekte und 
die dafür erforderlichen Strukturen.

Grundlage der Arbeit sind Inklusion im Sinne 
sozialer Teilhabe und Diversity im Sinne der 
Beachtung und konstruktiven Nutzung von Al-
ter, Geschlecht, Ethnie, Behinderung, sexueller 
Orientierung, Religion oder Lebensstil. 

Die Regiestelle Leben im Alter leistet sozial-
raumorientierte Arbeit für Ältere in verschiede-
nen Schwerpunktfeldern, sichert Strukturauf-
bau, Planung und Netzwerkbildung. 

Mit der Bildung von Interessengruppen und 
Gesprächskreisen werden Familiennetze er-
gänzt oder ersetzt. Man trifft auf engagierte 
Menschen, die Möglichkeiten anbieten, mit 
Gleichgesinnten für sich und für andere aktiv 
zu werden, sich auszutauschen und sich im 
eigenen Wohnumfeld zu engagieren. Viele äl-
tere Menschen wünschen sich Begegnungen 
mit der jüngeren Generation – auch dieses er-
möglicht die Regiestelle Leben im Alter durch 
entsprechende Angebote und Projekte. 

Hinzu kommen Beratung und Begegnung für 
ältere Migrantinnen und Migranten, aktives Zu-
gehen auf die Menschen und ihre Organisatio-
nen, Herstellen oder Verbreiten muttersprach-
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licher Informationsmaterialien, Aufbau eines 
interkulturellen Seniorennetzwerkes.

Eine wohnortnahe und zuverlässige Anlauf-
station sind die SeniorenServiceStellen 
in Stadtteilen und Bezirken. Sie dienen der 
Unterstützung Älterer, ein weitestgehend selb-
ständiges und selbstbestimmtes Leben zu füh-
ren. Haupt- und ehrenamtliche Mitarbeitende 
informieren dort über Hilfestellungen bei der 
Alltagsbewältigung, Pflegeangebote, Entlas-
tungsdienste und Hilfen für pflegende Angehö-
rige, Begegnungs-, Bildungs- und Freizeitange-
bote, ehrenamtliche Tätigkeiten, Besuchs- und 
Begleitdienste etc.. SeniorenServiceStellen 
vermitteln Kontakt zu weiteren sozialen Diens-
ten, Einrichtungen und Beratungsstellen und 
organisieren auf Wunsch Hausbesuche. 

Diese durch die Regiestelle Leben im Alter 
praktizierte integrierte Sozialberatung führt 
dazu, dass die Ratsuchenden zunächst Infor-
mationen und Hilfestellungen aus einer Hand 
erhalten. Für die Verwaltung liegt der Vorteil 
darin, dass durch die Vernetzung und das Mo-
nitoring über den Hilfeprozess Doppel- und 
Fehlberatungen vermieden werden. Der Zu-
gang zu einer spezialisierten Beratung ist da-
mit nicht ausgeschlossen.

Ältere Menschen benötigen eine Anlaufstelle in 
ihrem direkten Umfeld, Ansprechpartner „vor 
Ort“ und kurze Wege, die ihnen die Möglichkeit 
geben, aktiv etwas für ihre Gesundheit zu tun. 
Die Regiestelle präferiert deshalb einen stadt-
teilbezogenen, an den Lebensräumen orien-
tierten Ansatz, weil sich der Aktionsradius im 
Alter häufig reduziert.

In der Regiestelle Leben im Alter wurde ein Ge-
sundheits- und Bewegungskonzept entwickelt, 
welches den Aufbau gesundheitsfördernder 
Angebotsstrukturen im Stadtteil beinhaltet. 
Integraler Bestandteil sind Aspekte gesunder 
Ernährung, ergänzt durch Angebote zum ge-
meinsamen Einkaufen und Kochen, denkbar 
auch als interkulturelles und/oder intergene-
ratives Angebot (Zusammenarbeit mit Kinder-
gärten).

Kontakt:
Stadt Siegen
Astrid. E. Schneider
Seniorenbeauftragte
Regiestelle Leben im Alter
Weidenauer Str. 211 – 213 
Tel. 0271 / 404-2434
as.schneider@siegen.de
www.siegen.de
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